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Pythium mastophorum an Petersilie und Sellerie in Deutschland 
Pythium mastophorum on parsley and celery in Germany 
Von Heinz Kröber und Walter Sauthoft 
Zusammenfassung 
In deutschen Gartenbaubetrieben traten unter Glas Schäden an 
Sellerie (Apium graveolens) und Petersilie (Petroselim1111 cris-
pum spp. crispwn) auf In allen Fällen wurde zuerst ein lückiges 
Auflaufen der Saat beobachtet. Das für den späteren Krankheits-
verlauf entscheidende Symptom war eine Wurzelfäule. Als Erre-
ger wurde Pythiwn 111astophon1111 DRECHSLER nachgewiesen. In 
Infektionsversuchen erwies sich auch Dill (Anethwn graveolens 
var. hortorum), eine weitere gärtnerische Nutzpflanze aus der Fa-
milie der Umbelliferae, als anfällig. Die Krankheit kann mit den 
im Gartenbau unter Glas bewährten hygienischen Maßnahmen 
sicher bekämpft werden. 
P. mastophorum ist aus Argentinien und Großblitannien als 
Ursache von Krankheitserscheinungen an Sellerie und Petersilie 
bekannt. In Deutschland ist der Pilz von uns 1977 an Petersilie 
und 1982 an Sellerie erstmals als Krankheitserreger nachgewie-
sen und von GÄRBER et al. (1996, 1997) jetzt erneut als Ursache 
von Schäden an Petersilie festgestellt worden. 1996 wurde über 
das erste Auftreten von P. mastophorum an Sellerie aus Kalifor-
nien berichtet. 
Stichwörter: Pythium mastophorum DRECHSLER, Petersilie, 
Sellerie, Wurzelfäule, Deutschland 
Abstract 
In greenhouses of some German nurseries root rot has ap-
peared on celery (Apium graveolens) and parsley (Petrose-
linum crispu111 spp. crispwn) leading to economical damage. 
The first sign was an incomplete sprouting of the seedlings 
and all typical symptoms which appeared as the disease pro-
gressed were of root rot. The disease was found to be caused 
by Pythium mastophorum DRECHSLER. In tests it was revealed 
that dill (Anethum graveolens var. l10rtoru111), another horticul-
turally useful plant of the family Umbelliferae, is susceptible 
too. The disease can be effectively controlled by careful atten-
tion to hygienic precautionary measures which have proved 
successful in greenhouses. 
P. mastophorum as a cause of damage on celery and parsley is 
already known fromArgentina and Great Britain. In Germany we 
observed that the fungus caused damage for the first time in 1977 
on parsley, and in 1982 on celery and it was also found by 
GÄRBER et al. ( 1996, 1997) as the cause of damage on parsley still 
these days. The first report of P. mastophorum on celery in Cali-
fornia was published in 1996. 
Key words: Pythium mastophorwn DRECHSLER, parsley, celery, 
root rot, Germany 
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1 Einleitung 
Der Pilz Pythium mastophorum DRECHSLER ( 1930), eine in mor-
phologischer und physiologischer Hinsicht sehr charaktelisti-
sche Art innerhalb der Gattung Pythium, ist als Erreger von 
Krankheiten an Kulturpflanzen bisher nur selten genannt wor-
den. Er wurde von verschiedenen Pflanzen isoliert, aber nur an 
Sellerie und Petersilie als Krankheitserreger nachgewiesen, und 
zwar zunächst in Argentinien (FREZZI, 1956) und Großbritannien 
(VAN DER PLAATS-NITERINK, 1981). Der gleiche Pilz wurde 
im Jahre 1977 an Petersilie und 1982 an Sellerie erstmals auch 
in deutschen Gartenbaubetrieben festgestellt (KRöBER und 
DALCHOW, 1982). Dazu werden hier weitere Beobachtungen und 
Untersuchungsergebnisse mitgeteilt. In jüngster Zeit haben auch 
GÄRBER et al. (1996, 1997) über das Auftreten von P. masto-
phorum an Petersilie in deutschen Gärtnereien berichtet. 
2 Krankheitsauftreten, Symptome, Krankheitsverlauf 
Ausgangpunkt unserer Untersuchungen waren Schäden bei der 
Anzucht von Selleriejungpflanzen in den Gewächshäusern eines 
Gemüsebaubetriebes bei Frankfurt/Main1). In einer Gärtnerei 
nahe Bonn1) waren große Ausfälle bei der Kultur von Petersilie 
zu verzeichnen, die in Gewächshäusern zum Verkauf in Töpfen 
angezogen wurde. 
Der erste Hinweis auf die hier beschriebene Krankheit war 
stets ein lückiger Aufgang der Saat. Ein Teil der aufgelaufenen 
Sämlinge fiel um und starb ab. Sämlinge, die der Krankheit 
zunächst entgangen waren, ließen wenig später eine vorzeitige 
Vergilbung der Keimblätter erkennen. Dann vergilbten auch 
Laubblätter, und zwar die älteren zuerst. Die vergilbten Blätter 
welkten und vertrockneten. Stark befallene Pflanzen starben ab. 
In vielen Fällen aber blieben die jüngsten Blätter intakt; nach ei-
ner mehr oder weniger lange anhaltenden Wachstumshemmung 
trieben die Pflanzen wieder durch und wuchsen dann normal 
weiter. An den Wurzeln schwach befallener Pflanzen wurden ein-
zelne graue, bräunliche oder rötlich-braune Flecke festgestellt, 
anfänglich vor allem an den Wurzelspitzen. An den Wurzeln 
stärker befallener Pflanzen waren ausgedehnte bräunliche und 
rötlich-braune Faulstellen zu beobachten. Die Schäden an den 
Wurzeln gingen den Symptomen an Blättern voraus: Die hier be-
schriebene Krankheit ist primär eine Wurzelfäule; die Symptome 
1) Den Herren Dr. G. Crüger, ehern. Institut für Pflanzenschutz im Gartenbau 
der Bio!. Bundesanst. für Land- und Forstwirtsch. Braunschweig, Dr. J. 
Dalchow, ehern. Pflanzenschutzdienst Frankfurt/Main, und Dr. J. Schmidt, 
ehern. Pflanzenschutzamt Bonn, danken wir für wertvolle Hinweise und 
Überlassung des Untersuchungsmaterials. 
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Abb. 1. Pythium mastophorum DRECHSLER. Oben: Zoosporangien, 
500:1; unten: Oosporen, Antheridien (links: 500:1, rechts: 1000:1). 
an den oberirdischen Pflanzenteilen sind unspezifische Folge-
erscheinungen. Ein Übergang der Fäule auf die Sproßbasis, wie 
bei einem Phytophthora-Befall zu erwarten wäre und auch bei 
anderen Pythium-Arten an anderen Wirtspflanzen vorkommt, 
ließ sich nicht feststellen. Rötliche Flecke an den Wurzeln treten 
bei Sellerie und Petersilie auch als Folge eines Möhrenfliegen-
befalls auf; die Flecke sind punktförmig, die Wurzelrinde dar-
umherum bleibt fest. Vor allem aber lassen sich bei einem 
Möhrenfliegenbefall die ins Innere der Wurzeln führenden 
Fraßgänge der Maden erkennen, die bei einer Pythium-Infektion 
fehlen. 
3 Der Erreger 
Aus bräunlichen und rötlich-braunen Läsionen an den Wurzeln 
befallener Pflanzen wurde regelmäßig Pythium mastophorum 
DRECHSLER ( 1930) isoliert. Die Isolate bildeten die für diesen 
Pilz typischen relativ großen, meist kugligen oder fast kugligen 
Sporangien und sehr große Oogonien mit langen, zugespitzten, 
teils konischen, teils mammaeformen Projektionen (Abb. 1 ). 
Neben terminalen traten auch interkalare Oogonien auf. Je 
Oogonium wurden 1-2, gelegentlich bis zu vier Antheridien 
gefunden, die in der Regel diklin, selten jedoch auch monoklin 
angelegt waren. Der Hyphenzuwachs war bei Optimaltempera-
tur 9-12mm/2411 , das Temperaturmaximum für das Hyphen-
wachstumlag zwischen 29 und 31 °C. 
4 Pathogenität der lsolate 
Im Infektionsversuch wurden drei Isolate von P. nwstophorum 
auf ihre Pathogenität geprüft. Eines dieser Isolate (Nr. 64227) 
stammte von krankem Sellerie; zwei Isolate (Nr. 63719, 
Nr. 64396) stammten von kranker Petersilie. Als Impfmaterial 
diente ein Gemisch aus Weisstorf, Sand, Strohhäcksel, 
Möhrenschnitzeln (6: 1: 1: 1 ), das in Erlenmeyer-Weithals-Kolben 
abgefüllt, sterilisiert und mit je einem Isolat beimpft wurde (vgl. 
KRöBER, 1985). Bei Versuchsbeginn war das Impfsubstrat von 
Pilzhyphen vollständig durchwachsen. Das Impfmaterial wurde 
mit T01fkultursubstrat (TKS 1) im Verhältnis 1:2 gemischt. 
Als Versuchspflanzen dienten Sellerie 'Hilds Alba', Petersilie 
'Hilds Grüne Perle' und zusätzlich noch Dill 'Tetra Dill Zwaan 
cleve pannevis'. Das Kultursubstrat wurde in Tonschalen abge-
füllt. In einem Versuchsglied wurden in den Schalen Samen aus-
gesät; in einem zweiten Versuchsglied wurden in nicht verseuch-
ter Erde vorkultivierte Jungpflanzen in die Schalen pikiert. Die 
Versuchsgefäße wurden in einem klimatisierten Gewächshaus 
bei ca. 15 °C aufgestellt. 
An den pikierten Jungpflanzen zeigten sich erste Krank-
heitserscheinungen nach drei Tagen, und zwar bei allen drei 
Pflanzenarten. Die älteren, zum Teil auch die mittleren Blätter 
welkten, vergilbten und starben ab. Es kam zu einer Wachstums-
hemmung. Alle drei Isolate waren an allen drei Pflanzenarten 
pathogen, aber unterschiedlich virulent. Am stärksten waren die 
Symptome bei Dill, am schwächsten bei Sellerie (Tab. 1). Am 
Ende des Versuches, 10 Wochen nach dem Pikieren, waren in den 
Versuchsgefäßen mit den beiden am stärksten virulenten Isolaten 
im Durchschnitt bei Dill 35 %, bei Petersilie 10 % und bei Selle-
rie 5 % der Versuchspflanzen abgestorben. Die überlebenden 
Pflanzen trieben zunächst schwach, später allmählich stärker 
wieder aus. Die Kontrollpflanzen waren gesund und zu kräftigen 
Pflanzen herangewachsen (Abb. 2). In den Saatschalen waren 
Anzeichen eines Pythium-Befalls beim Aufgang der Saat nach 
2-3 Wochen zu erkennen. Die Anzahl der aufgelaufenen Säm-
linge blieb in pilzverseuchtem Substrat gegenüber der Kontrolle 
erheblich zurück (Tab. 2), und zwar wieder insgesamt am stärk-
sten bei Dill, am schwächsten bei Sellerie. Die Isolate zeigten die 
gleichen Unterschiede in der Virulenz wie an den pikierten Pflan-
zen. In den Schalen mit verseuchtem Substrat starben von den 
Tab. 1. Anzahl der grünen Blätter und Länge der Blattspreiten im Durchschnitt von 30 zufällig entnommenen Versuchspflanzen. Stand 
3 Wochen nach Auspflanzung der Jungpflanzen in unverseuchtes und mit verschiedenen lsolaten von P. mastophorum verseuchtes 
Kultursubstrat 
Dill Petersilie Sellerie 
lsolat-Nr. Anzahl % Länge % Anzahl % Länge % Anzahl % Länge % 
mm mm mm 
Kontrolle 3,3 100 45,6 . 100 2,5 100 19,5 100 3,7 100 16,7 100 
63719 1,91) 58 25,72) 57 1,81) 70 14,32) 76 2,51) 67 15,0 90 
64227 0,81) 24 16,42) 36 0,81) 32 9,82) 52 1,31) 34 9,82) 59 
64396 1,01) 32 17,92 ) 39 1,01) 40 10,32 ) 54 1,51) 40 11,62) 70 
') Gegenüber der Kontrolle nach dem U-Test (Rangfolge-Test) signifikant verschieden (P % = < 0, 1) 
2) Gegenüber der Kontrolle nach dem !-Test signifikant verschieden (P % = < 0, 1) 
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Abb. 2. Wurzelfäule durch Pythium mastophorum DRECHSLER 1 O Wochen nach Pikieren in verseuchtes Substrat; 
oben an Dill, Mitte an Petersilie, unten an Sellerie. Linke Schalen: Wachstum auf nicht mit dem Pilz verseuchtem 
Substrat (Kontrolle). 
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Tab. 2. Anzahl der aufgelaufenen Sämlinge in Saatschalen mit 
unverseuchtem und mit verschiedenen lsolaten von P. masto-
phorum verseuchtem Bodensubstrat. Aussaat je Einzelversuch 
200 Samen; Stand 5 Wochen nach Aussaat 
Dill Petersilie Sellerie 
lsolat-Nr. Anzahl der % Anzahl der % Anzahl der % 
Sämlinge Sämlinge Sämlinge 
Kontrolle 1 137 96 120 
Kontrolle 2 143 112 119 
Zusammen 280 100 208 100 239 100 
63719-1 39 58 103 
63719-2 46 68 75 
Zusammen 851) 30 1261) 61 1781) 75 
64227-1 2 0 19 
64227-1 0 0 34 
Zusammen 2') O') 0 531) 22 
64396-1 0 1 8 
64396-2 0 3 2 
Zusammen O') 0 4') 2 101) 4 
1) Gegenüber der Kontrolle und gegenüber der Anzahl der nicht auf-
gelaufenen Sämlinge nach dem X2-Test (Vierfelder-Test) signifikant 
verschieden (P % = < 0, 1) 
aufgelaufenen Sämlingen noch einige ab, die anderen wuchsen 
zunächst langsam, später aber normal weiter. An den Wurzeln 
kranker Jungpflanzen und Sämlinge wurden bei Sellerie und Pe-
tersilie die gleichen Symptome beobachtet wie bei Spontanbe-
fall. An den Wurzeln von Dill waren entsprechende Schadbilder 
festzustellen. Aus den Faulstellen konnte regelmäßig P. masto-
phorum rückisoliert werden. 
5 Diskussion 
Die aus kranken Petersilie- und Selleriepflanzen gewonnenen 
Pythium-Isolate stimmten in ihren hauptsächlichen morphologi-
schen Merkmalen mit der Originalbeschreibung von P. masto-
phorum DRECHSLER ( 1930), der Folgebeschreibung von DRECHS-
LER (1939) und den Befunden aus späteren Untersuchungen von 
MIDDLETON (1943) und VAN DER PLAATS-NITERINK (1981) über-
ein. Auch der tägliche Hyphenzuwachs bei Optimaltemperatur 
entsprach - abweichend von der Originalbeschreibung - den 
Befunden aus den genannten späteren Untersuchungen. Die 
Maximaltemperatur für das Hyphenwachstum stimmte mit der 
Angabe von MIDDLETON (1943) überein, während VAN DER 
PLAATS-NITERINK (1981) einen niedrigeren Wert (27 °C) festge-
stellt hatte. An neuen Merkmalen wurden hier neben terminalen 
manchmal auch noch interkalare Oogonien gefunden sowie meh-
rere Antheridien je Oogonium, von denen eines dann gelegent-
lich monoklin angelegt war. Trotz dieser Abweichungen müssen 
die Isolate als zu P. mastophorum gehörend angesehen werden, 
dessen Artmerkmale also vielfältiger sind als bisher angenom-
men. 
Der Pilz wurde zuerst in den USA an Bellis perennis gefunden 
(DRECHSLER, 1930), ferner, ebenfalls in den USA, an Calceola-
ria crenatiflora (MIDDLETON, 1943) und in Argentinien an Bras-
sica spec. (FREZZI, 1956). An allen drei Pflanzenarten ist er 
jedoch in der uns zugänglichen Literatur später nicht wieder 
gemeldet worden. In Südaustralien wurde P. mastophorum wie-
derholt in Kiefernpflanzungen nachgewiesen, doch ist ungeklärt, 
ob es dort als Krankheitserreger eine Rolle spielt (DAVISON and 
BuMBIERIS, 1973). Nur an Sellerie und Petersilie ist der Pilz als 
Krankheitserreger in Erscheinung getreten, nämlich in Argenti-
nien, Großbritannien und nach unseren eigenen Untersuchungen 
auch in Deutschland, von wo er kürzlich erneut gemeldet worden 
ist (GÄRBER et al. 1996, 1997). In jüngster Zeit haben VAZQUEZ 
et al. (1996) über das erste Auftreten von P. mastophorum an Sel-
lerie aus Kalifornien berichtet. Wie sich in unseren Infektions-
versuchen zeigte, ist der Pilz auch an Dill pathogen, einer wei-
teren Nutzpflanze aus der Familie der Umbell(ferae. Ob sich in 
diesen Befunden eine gewisse Spezialisierung andeutet, lassen 
wir offen. 
Neben P. mastophorum kommen an Pflanzen aus der Familie 
der Umbell(ferae mehrere andere Pilze der Gattung Pythium vor. 
An Sellerie wurde in Großbritannien und Neuseeland P. ultimum 
TRow gefunden (ANONYM, 1976, RoBERTSON, 1976); in den USA 
wurden P. irregulare BUISMAN und weitere nicht identifizierte 
Pythien nachgewiesen (JOHNSON and BERGER, 1972; STARR and 
AIST, 1977); auch in Kanada wurden Pilze verschiedener 
Pythium-Arten an Sellerie festgestellt (KALU et al., 1976). Aus 
kranker Petersilie wurde in Nordirland P. paroecandrum 
DRECHSLER isoliert (SEABY and McCRACKEN, 1982); in den USA 
wurden an Petersilie mehrere nicht identifizierte Pythien gefun-
den, von denen angenommen wird, daß sie mit Nematoden 
zusammenwirkten (RADEWALD et al., 1972); in Deutschland 
erwiesen sich nach GÄRBER et al. ( 1997) in Infektionsversuchen 
an Petersilie auch Pythium u!timum, P. irregulare und eine noch 
nicht identifizierte P.-Art als pathogen. Soweit dies anhand der 
vorliegenden Literaturangaben beurteilt werden kann, haben wir 
den Eindruck, daß P. mastophomm von den bisher an Sellerie 
und Petersilie gefundenen Pythiwn-Arten als Krankheitserreger 
am wichtigsten ist. Die von den verschiedenen Pythium-Arten an 
Sellerie und Petersilie hervorgerufenen Krankheitserscheinun-
gen stimmen weitgehend überein. Beim Auftreten einer Wurzel-
fäule an diesen Umbelliferen ist es zur einwandfreien Bestim-
mung der Ursache daher erforderlich, den Erreger zu diagnosti-
zieren. 
Die hier beschriebene, auf P. mastophorum zurückgeführte 
Sellerie- und Petersilienkrankheit geht vom Kultursubstrat aus. 
Sie kann mit den gegen chtonogene Infekte im Gartenbau unter 
Glas bewährten hygienischen Maßnahmen bekämpft werden. 
Dazu gehören die Verwendung eines erregerfreien Kultursub-
strates, erregerfreien Gießwassers, neuer oder desinfizierter Kul-
turgefäße und die Desinfektion der Stellflächen. 
Frau UTE PoERSCHKE danken wir für die umsichtige und 
gewissenhafte Betreuung der Versuche. 
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Das Modell SIMPHYT 3 zur Berechnung des witterungsbedingten 
Epidemiedruckes der Krautfäule der Kartoffel {Phytophthora 
infestans {Mont.) de Bary) 
The model SIMPHYT 3 for calculation of the weather driven epidemic pressure of the Late Blight Disease on 
potatoes (Phytophthora infestans (Mont.) de Bary) 
Von Volkmar Gutsehe 
Zusammenfassung 
Im Rahmen der wissenschaftlichen Betreuung der durch die 
Bundesländer finanzierten Zentralstelle für Entscheidungshilfen 
und Programme im Pflanzenschutz (ZEPP) wurde das Modell 
SIMPHYT 3 entwickelt. Ein Algorithmus, der die sich aus den 
letzten 14 Tagen aufgrund der Witterung ergebenden Befalls-
stärke berechnet, wird gleitend über der Zeitachse angewendet, 
wobei immer von einer einheitlichen Anfangsstärke des Inoku-
lums am Anfang des 14-Tage-Zeitraums ausgegangen wird. Die 
Modellidee basiert auf dem Äquivalenz-Theorem von VAN DER 
PLANK, das besagt, daß mit den Größen Latenzzeit, Dauer der 
infektiösen Periode und „Neuinfektionsrate" eine Epidemie voll-
ständig beschrieben werden kann. Als Epidemiedruck wird im 
Modell eine logarithmische Transformation des vom Modellkern 
errechneten Befalls definiert. 
Als Resultat einer Erprobung durch die TU München, Lehr-
stuhl für Phytopathologie, und die Baye1ische Landesanstalt für 
Bodenkultur und Pflanzenbau, Abteilung Pflanzenschutz, wurde 
eine sinnvolle Klassifizierung dieser metrischen Größe Epide-
miedruck ermittelt, die diesen in 5 Klassen von „sehr niedrig" bis 
„sehr hoch" einteilt. Diese Information benutzt der Pflanzen-
schutz-Berater für seine Empfehlungen zum Spritzabstand und 
den zu wählenden Fungiziden bei der Bekämpfung der Kartof-
felkrautfäule. 
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Abstract 
The model SIMPHYT 3 was developed in frame of the scientific 
support of the central office for decision support systems and 
software in plant protection (ZEPP). The basic idea consists in it, 
that an algorithm is applied over the time axis. Daily it calculates 
the degree of infestation that results from the weather of the last 
fourteen days using the same initial infestation at the beginning 
of each fourteen-days-interval. The model idca is based on the 
equivalence-theorem of VAN DER PLANK, which says that an epi-
demic can be completely described by means the terms: latent pe-
riod, infection period and the so called corrected basic infection 
rate. The epidemic pressure is defined as a logarithmic transfor-
mation of the infestation degree calculated by the model cernel. 
An appropriate classification of this metric measure from "very 
low" to "very high" was found out in the practical test phase of 
the model. The information on the epidemic pressure is used by 
the extention service as a basic information for advices on opti-
mal time intervals of application and the appropriate fungicides 
against the late blight disease on potatoes. 
